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Bıs ZU Ausgang des Wormser Reichstages im Frühjahr 1521 ist die Mef{fßs-
theologie Luthers lediglich eın t O I; das 1ın Wort und Schrift
verbreitet wırd. Tatsächlich 1aber wırd dıie Messe überall]l und auch - (} Luther selbst
noch nach altem Brauch gehalten. Zunächst hatte Luther gehofft, die Kırche selbst,der aps oder eın Konzıl oder die Bıschötfe, würden die Va  an

Mefßgreuel beseitigen. och hıer veschah nıchts. ıhm aufgezeigten
Der endgültige Bruch Luthers miıt der romischen Kıirche War schließlich nıcht

mehr autzuhalten: Die päpstliche Bulle „Exsurge Domuine“ VO 1520 in
welcher Luther ZU Widerruf aufgefordert und ıhm die Exkommunikation ANSC-droht worden Warl, blieb wırkungslos, ja S1Ee wurde VO  — Luther am .10 1570
demonstrativ und unter dem Beitall vieler Zuschauer verbrannt.

Miıt der Bulle „Decet omanum Pontificem“ VO 1521 vollzog der HeıilıgeStuhl die Exkommunikation Luthers. Dennoch wırd aber 1m Frühjahr 1521
nach Worms Zu Reichstag geladen, sıch un: seıne Lehre verteidigen.Hıer verweıgert den VOoO iıhm verlangten Wıderruft, und Kaıser Karl
verhängt über ıhn dıe Reichsacht, obgleich die Reichsfürsten 1n dieser Angelegen-heıt unemn12 sınd. Irotz dieser schwersten kırchlichen und weltlichen Achtung VeCOI-
äflßst Luther Worms als eın gefeierter eld und bleibt

Auf dem Heiımweg VO Reichstag äflßt Kurfürst r 3 F} VO  $ Sachsen
Luther auf die Wartburg bringen, ıhn schützen. Luther hat Nu die teste
ABGsicht, dıe Reform der Kırche, W1€ S1e bisher DU in Wort und Schrift verlangthaft; selbst fü Il, und 1st ıhm klar, dafß diese Retorm beim
Gottesdienst mMu

Schon August 1:5.21 schreibt VO  — der Wartburg aus Philippe ] nach Wıttenberg, habe VOT, „eıne der Stiftung Christiı
entsprechende Abendmahlfeier einzurichten“. Aber noch während aut der
Wartburg testgehalten ıSt, beginnen Luthers Freunde und Anhänger bereits aut
eigene Faust seıne Forderungen in die Tat mMzZzZusetzen

Im Sommer 1521 wırd in der Augustinerkirche 1ın Wıttenberg häufig über die

sonders hervor.
Abschaffung der Messe gepredigt. Dabei tut sıch Gabriel wıllıng be-

Am Michaelstag, der E auf einen Sonntag fıel, hört INa ın der Stadtkirche auf,die Messe 1n der gewohnten Weiıse feiern, sıch nıcht länger schwerer Sünde
schuldig machen. Allen Kommuniıkanten wırd diesem Tag die Kommunıion
unter beiden Gestalten gereicht.

Die Mönche wollen VO:  - der Verpflichtung ZUTE täglıchen Zelebration nıchts mehr
WI1SSeEN; CS sollen 1NUur wel oder dreı Priester mıiıt der Handlung des Sakraments be-
auftragt werden, die übrıgen ber w1e€e die Gläubigen sub utraque kommunizieren.
Eıne Meßßfteier ohne kommunizierende Gemeıinde wırd gänzlıch abgelehnt. Am

Oktober schließlich wird in Wiıttenberg die Messe Sanz abgeschafft.
ıne Oommıssıon des Kurfürsten, die ıhm Ende Oktober ihre Akten vorlegt,bılligt die Forderung nach der COomMmMUuUnN10 sub utraque und die Ableknung des

Opfercharakters der Messe; weıl S1€ biıblisch berechtigt sejlen; S1€e weıst aber die Ab-schaffung der Prıyatmessen zurück, die aller Mifßstände im Interesse der
„schwachen Brüder“ noch gestattet bleiben mussen. AÄAus der Abschaffung wuürde
auch unabsehbares Ärgernis un Kırchenspaltung entstehen, schließlich ware die
Exıstenz vieler Klöster und Stitte gefährdet, die überwiegend aus Messen iıhre Eın-
künfte bezögen.



134 Luther oreift 11U VO der Wartburg AaUS$S ın das Geschehen e1nN: Am 14 schreıbt
dıe Vorrede seiıner Schrift De abroganda MULSSA prıvata se1ne Ordensbrüder

in Wıttenberg; und 1n einem Brief seınen Freund eorg A ] E gibt
der Meınung Ausdruck, WEeNnN dıe Prıyatmessen schon nıcht Sahz abgestellt werden
können, könnten S1e doch ganz wesentlıch eingeschränkt werden. Im allgemeıinen
bıllıgt die Vorgangsweılse der Augustiner 1ın Wıttenberg voll und SanNzZ Mıtte
November ist diese Schrift tertig, s1e erscheıint aber YST 1m Februar 13527 1ın ruck

nzwischen aber gehen die Ereignisse ın Wıttenberg weıter: ristad t, 23
bıisher zurückhaltender als Luther, tührt 1U als erster konsequent in dıe Praxıs,;
WasSs Luther ın Wort und Schrift erklärt hatte Zu Weihnachten E DE: hıelt ZzUu

ersten Mal ın der Wıttenberger Stiftskirche ıne Abendmahltfeier, ohne vorherıge
Beıichte, ohne Mefßgewänder, 1in weltlicher Kleidung, un Auslassen des
Kanon, und vollständig in deutscher Sprache; das Abendmahl spendete un
beiden Gestalten. Auch Thomas dürtfte diese eıt in Zwickau mıt
der deutschen Messe begonnen haben

Beı Luther macht sıch 1in den folgenden onaten 1ne€e bezeichnende
bemerkbar: Er, der sıch Rom und dem Kaıser gegenüber immer unbeugsam Dr
zeıgt und sıch auftf se1in (Gewıssen beruten Hat, mu{ß L1U  =) erkennen, da{fß seıne Gefolg-
schaft miıt seınen Gedanken und unter Berufung aut die VOIN ıhm beschworene Freıi-
heıt Wege beschreıtet, die ZUTFr Auflösung jeglicher Ordnung, FA Verwirrung des
Volkes, Aufstand und Blutvergießßen tühren mussen.

Luthers Schartsınn stellt fest, da{ß vıele seıiıner Außerungen, mıt denen VOL

allem Rom reizen un schaden beabsichtigt hat, auch AB Schaden für dıe
Ordnung 1im olk werden könnten. In ıhm meldet sıch jetzt neben dem tanatı-
schen Reformator auch der SceISsOrFET ZU Wort Er rückt W ar keines-
WCB5S VO seiınen Erkenntnissen und Ideen ab, aber WEeN sıeht, da{fß 1m Eiter der
Retormen auch wWwWenNnn S1€e sachlich bıllıgt dem einfältigen olk Schaden
erwächst, mahnt in aller Schärte KAÄATT Mäßigung.

Anfang März 1522 verläfßt Luther die Wartburg endgültig und auf eıgene Faust,
energisch d16 Unruhestifter aufzutreten. ber schon jefzt zeıgt sich, dafß

die Retormatıon vielerleı verschiedenen Ausformungen kommen wird, die
einander FARE Teıl erbittert bekämpfen, obgleich S1e alle die ausschliefßliche Autor1-
tat der Schrift betonen. Luther mu{ Z Kenntnıis nehmen, daß auch andere
jene persönlıche Freiheıit, die Schrift auszulegen, 1ın Anspruch nehmen, autf die
selbst sıch immer beruten hat Er mu S1€C darum auch ihnen zugestehen.

Gerade 1im Bereıich des Gottesdienstes zeıgen sıch bald die vielfältigen Konsequen-
ZCHN, die sıch aus Luthers Reformtheologıe zıehen l|assen: Zwinglı Jeugnet die Real-
prasenz Christı 1m Abendmahl und 1n der Täuferbewegung wırd die Gültigkeit
der Kindertaufte bestritten. Dıie Ablehnung des OPUS wırd etzter
Konsequenz gebracht.

Tausende Priester mussen jetzt hungern, weıl keine Messen mehr ezahlt werden;:
s1e verlassen den geistlichen Stand und heiraten. In vielen Stidten wırd durch ats-
beschlu{fß die Retormatıon otffiziell eingeführt und allenthalben werden deutsche
Messen gehalten und NECUEC Gottesdienstordnungen tabriziert.

23 Er hıefß eigentlıch Andreas VO Bodenstein un!| wurde ach seinem Geburtsort arl-
stadt gEeENANNLT; War Dekan der Theolog. Fakultät der Unıuversıiutät Wiıttenberg.,



IJIr ERSTEN DEUTSCHEN MES  RDNUNGE DER PROTESTAN-
N:

Martın r', der schon 15720 und nochmals V angekündigt HhAf,; selbst 135ine retormierte Meßordnung erlassen, kann sıch zunächst nıcht und nıcht ZU

Verwirklichung dieses Planes entschließen. Deutlicher als alle anderen sieht CI,
welcher Unterschied esteht zwischen der Fo nach Retormen und
ıhrer konkreten Und schreckt zurück VOTLr den unwiıderruf-
lıchen Konsequenzen, die A4auS$ der Zerstörung der römiıschen Messe tolgen, die ın
weıtesten relsen des Volkes sıch noch immer oröfßter Beliebtheit und Wertschät-
ZUNS ertreut.

Die deutsche Messe, die Karlstadt W e in Wıttenberg
gefeıjert hat, tolgt vollständıg dem mittelalterlichen Me{fsablauf. Die Predigt steht

Anfang, dann tolgt das Conftiteor Altar, Introitus, Kyrıe USW., entfallen
aber Offertorium, leiner und großer Kanon; unmıiıttelbar nach dem Eıinsetzungs-
ericht werden rot und Kelch den Kommunikanten 1ın dıe and gegeben, W ds
teilweıse oröfßte Besturzung und Verwirrung ausgelöst hat

Für das sınd deutsche Messen bezeugt ın der Stadt Basel (Wolf-
Salg J5 ın Nördliıngen Kaspar Z) und durch Johann

e ] (Pforzheim?). Vielleicht wurden solche auch in Nürnberg, Augs-
burg, Straßburg und 7Zwickau gehalten. Fur viele Orte des Bıstums Merseburg sınd
Änderungen der Messe belegt. Di1ie Lesungen werden vielenorts eutsch gehalten.

Die Schrift „Von der Evangelischen Mefß“ des Kaspar Kan iıst dıe alteste
erhaltene Deutsche Messe Das auffallendste ist, da{fß 1ne Wandlungsepiklese NO
handen ist, W 4S SONS für keıine evangelische Meßordnung zutrifftt. Der ext lautet:
C aller gutıgıster Vatter, barmherziger, ewiger Gott, hılf, da/fs dieses brot un ader
I ELN AUN WEeTrde UuUN SCYV Aaer warhaftıg Peib UN (AaAas schuldıig blut deines aller-
liebsten SUNS, HUNSCYS h€7'7'6'71 Jhesu Christiz. Welcher dem LAQ DOT seinem leyden
Na Aas brot, C Z5 ach dem Eınsetzungsbericht tolgen: Vater zl  , ZnNus
Deı, Vorbereitungsgebet, Kommunıion des Brotes (erst Priester, dann Laıen)
und des Kelches (erst Priester, dann Laıen) Je mıt Elevation, sodann Nunc dimittis
und Te Deum als Danksagung, Oratıon und Segen.

In das tallen dıe Druckausgaben VO Müntzers „Ordnung des
deutschen Amits der wichtigen, dem Basler Retormator ZUSC-
schriebenen Schritt „ JIestament Jesu Christi“ eutsch und ın nıederländischer
Übersetzung; der ersten Retorm-Entwürfe Zwinglis; und VO Luthers „Ordnung
Gottesdiensts 1n der Gemeijnde“26 (es andelt sıch eiınen Entwurt für Wortgottes-
dienste anstelle der abgeschafften Wochentagsmessen).

Der wichtigste Schritt dieses Jahres ist aber Luthers „Formula Mıssae et ( OM
MUN10N1S PrO Ecclesia Wıttenbergensis“.?7 Mıt dieser Schriftt entsprach Luther end-
ıch vielen ihn herangetragenen Bıtten und seınen eigenen wıederholt gegebenen
Versprechungen.

Im erschien ıne Meßordnung in Wıttenberg unter dem Namen
des dortigen Pftarrers 159 y die wichtige Deutsche Mefßordnung
des Theobald 1n Straßburg; die Ausgaben VO Nürnberg und ıne SC-
anderte Neuauflage der n t’schen Messe ın Nördlingen. In Könıigsberg wird die
Deutsche Messe eingeführt (Chronik-Notiz); 1n Wertheim hält Franz ine
radıkal-reformierte Messe, Vo der Luther berichtet.

Dıie evangelıschen deutschen Messen bıs Luthers deutscher Messe, (SOt{f17=
SCH 1896
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136 Im }a erscheinen die Erfurter Kırchenämter als Nachdrucke der
Müntzer’schen Ausgaben; 8788 Meßordnungen in Nürnberg und Straßburg; definı-
t1ve Gottesdienstordnungen werden amtlıch eingeführt ın Zürich (am Gründon-
nerstag), ın Preufßen (am E un ın Basel (zu Allerheiligen). Daneben oibt
natürlıch TECUC Reformgottesdienste in kleineren Städten.

Wıe W ar die aut diese Welle reformierter (30t-
tesdienstordnungen?

Seiner Überzeugung nach versündıgt sıch jeder die Freiheit der Chrısten,
der NCUEC Zeremonıen verpflichtend eintühren will Er häalt Zeremonıen für
wichtig, da{ß keine Ordnungen vorschreiben möchte. Hıer oll 1aber Ruüu

aut das SC werden. Luthers Eınstellung
Zu Mefßablauft,;, den Paramenten, 1aber auch Z Elevatıon UuSW. ıst daher kon-
servatıv geworden. Auch in der Sprachenfrage lehnt jeden Radikalismus ab

Am deutlichsten zeıgt das die „Formula Miıssae“ VO Dezember E3 dıe viel
eher ıne Verteidigung der überlieferten Meißordnung die zersetzenden TeN-
denzen der Schwärmer darstellt, als einen Angriff die römische Meßlıiturgie:
Der d bleibt Zanz unverändert: Introutus, Kyrıe, Glorıa,
Kollekte; Epistel, Graduale oder Alleluya (keine Sequenzen), Evangelıum, Nızänı-
sches Credo, Predigt (könnte auch VOTL dem Introitus se1n);
1m F:1:8 Teıl ist alles getilgt, W as nach Opfter klıngt; bestehen
bleiben: Zurüstung, Präfation, Einsetzungsbericht, Sanktus Benediktus (währ-
rend letzterem Elevatıon), Vater A  9 Friedensgrufß, Spendung VO rot und Kelch
(zugleich ZNUusS De1);, Kommuniongesang, Dankgebete, Benedicamus und egen

Dıie Sprache ist lateinısch (!), 19808 Lesungen, Predigt und Eınsetzungsworte sınd
eutsch: überdies können ‚ paxta Gradualıa, Juxta Sanctus eit Juxta AÄgnus Dei“ A
H also zusätzlıch diesen lateinischen Mefgesängen noch deutsche Lieder Uun-
SCch werden.

Die Entwicklung der retformierten Messe geht jedoch weıterhiın unauthaltsam
aut ıne vollständige Eindeutschung Luther ist AaUuS we1l Gründen mıiıt den
radıkalen Eindeutschungen Karlstadts, Müntzers und ın Straßburg nıcht einver-
standen: Er lehnt jeden Ausschließlichkeitsanspruch grundsätzlıch ab und ebenso
die stümperhafte Ausführung:

Das nı die Yielle Deut ]C gehalten WwWerde DEY den deut]chen, gefelt '  )
wol, NYber Da er Da au wil not machen, al8 mujje e3 10 jeY1, Da
ift 'abermal viel Der gebit fan nicht ander3, denn HMer ge}e
not, gewilfen und un macdhen “

30 wolt heute eut|che Wiele haben, S0 gehe aud) Ddanıtt
umbe, bDer i olt Ja / DAaS 1G eHyNe rechte Deutiche art hette Denn
Das mMan Den latinijdhen text verdolmet]cht und latinı)dhen DDON er nofen
behellt, la3 i ge}chehen, er e5 laut nıcht ertig nod) recht]Haffen. (53 H
behHDde tert nD noften, accent, wehle unD gehEtDE a115 rechter umutiter \prad)
und Ithmme fomen, Jon{it 113 alle3 e nachomen, wie Die alten thun, 378
aber DEL. IO iwermer qge Draufi Dringet, (3 mule Jehn, unß vtl aber DIE
geiwi]jen mit ge]eh, erdct unD JunDde eladen, wl i ML DEL veyLe
und weniqer DAazZu ehlen Denn vorhyn NUr  M TOBe Den JumDden mehltern und
ecl mordern, DIE uns $ werdcden [ Qiij} nottioen als von ott gebotfen, DIE
er nicht gebeut.“”

18, 7R (Wıder die hıimmlischen Propheten; diese Schrift, verfaßt 1im Herbst 1524,
ıst dıe Schwarmgeıister gerichtet).

I 123 ebd.)



Immer wıieder betont Luther, da{ß nıcht die Absıcht habe, die lateinısche Sprache 137
1m Gottesdienst abzuschaftften. Er ist sehr Humanıst un Pädagoge, nıcht den
radikalen Tendenzen der Schwarmgeister Z widerstehen.

Dile wl Cl hie nıut nicht auffachaben DDDEL verenDdert hHabert, DnDdern
wWie Hr 1G bi3 DEr DeY uns gehalten haben, jol 16 noch el eyn, DEL

_ gefellet er urjachen betucatjelbigen 3 gebrauchen, 100 unD enı e  9 uns
Denn 1 D feyneN DEa wl DIE latıniı)de prache aus Dent Sottt dient
lafjen Qar 010 fomen ] Ddeunn e5 u alle3 umb DiE jugent u thunm. Und
wenn ıc vbermöcht unNDd DIE $riech!che ND Cbhreitche Ibradc) IDELE unNS 0 gEMEUN
al3 Die latinilche und e Diel eyNer nıujica und geJanags, al Die lattı
ni]che hat, 10 jolte Nan eHNEN yontaa umb den andern Dn allen bieren
brachen Deutich, Vatinı)d, $Kriecht)ch, Cbreitch mej)e halten, lınaen und lelen
30 a 05 qarı nicht3 1tt Deuen, OLE NULr au ]] enNE brache 11009 10 qal
geben unDd alle andere verachten. MDenn i jolche jugent und
eufe auf3ihen, DE 28000 Dnnn Trembden anden unden (Shrilto nube jehn und
mit den euten reden, **

Auft wıiederholtes Biıtten seıiner Freunde das „einfeltig Volk nıcht verwırren
und unlustig machen“ o1ıbt Luther 1im Herbst 1526 endlich doch selbst ıne
Deutsche Meßordnung heraus. Musıkalischer Miıtarbeıiter 1St Johann W alther.
Am 26 Oktober wırd s1e 1n der Wittenberger Pfarrkirche ZU ersten Mal; DC-
wissermaßen B el experımentum , gehalten, wenıge Wochen spater erscheint s1e ın
Druck .1 S1e iıst auf die allereinfachsten Verhältnisse abgestimmt und stellt L1UTL noch
eın Rudiment eıner Eucharistieteijer 1m Sınne urkirchlicher Tradıtion dar
Introıutus Lied oder deutscher Psalm
Kyrıe 1Ur FC eiınmal, 1n eintachster Weıse
kein Gloria
Kollekte
Epistel
Graduallıed
Evangelıum
Credo-Lied
Predigt
Exhortatıon miıt Pater-noster-Paraphrase (statt Präfation)
Eınsetzungsworte und Austeilung VO  en rot und Kelch
dazu: Sanktus-Lied und Agnus-Dei-Lied
Postkommunio
Benedicamus
Aaronitischer Segen

Dıie meısten >ateren Meßordnungen gehen mehr oder wenıger aut Luthers ateını-
sche oder deutsche Messe zurück.

Im Hınblick auf die evangelische GottesdienstpraxI1s fällt jedoch auf, daß die
deutsch-lateinıschen Mischtormen VO allem in den Städten noch weıt über
100 Jahre Sanz selbstverständlich in Übung sınd. Erst.die Strömungen des Pietis-
INus lösen die Meß-Ordnung, die bıs dahın ımmer noch mittelalterlichen rdo
orıentiert WAal, vollständıg auf.

: 74 (Einleitung ZUT Deutschen Messe, Wittenberg
31 Deutsche Messe, Wıttenberg 1526, 1 p E



Der evangelısche Lıturgie-Hıistoriker Rudolf a h oibt PÄALT: Me{fretform138 Luthers tfolgendes kritisches Urteıl: „Luther erkennt weder die Bedeutung der
lıturgischen Struktur noch hat eınen Blıck für dıe Entfaltung des Heılsgeschehens1m lıturgischen Handeln. Die Retormation hat lıturgisch den Anschlufß dıe
alte Kırche, den S1e suchte, nıcht gefunden. S1€e hatte darum ine schwerwiegende
Verarmung des Betens der Kıirche Z Folge und den endgültigen Verlust jenergyroisen eucharıistischen Zusammenschau des Heıilsgeschehens, deren die
alte Kırche noch fähig war.

Möge der Liturgiereform des L1 Vatıkanums, durch hre orundsätzlich andere
theologische Fundierung geschützt und durch die Irrwege protestantischer Ent-
wicklung gEWAaArNT, eın besserer Erfolg beschieden se1n.

Dıieser Beıtrag wurde als Probevorlesung gehalten.

Christus, der Versöhnung, das auf der ohe VOT go g -
Schlachtet wurde und das Sühneopfer für den Sschuldigen dam Wa  — nımm

pfer un un ube urn allen eıne Barmhnerzigkeit! imm,
Herr, In deliner Erbarmung dieses pfer das wır darg  racht en,; aß
dıiıch dadurch ersohne und schenke allen Sundern, die dıiıch ach-
IassSung nflehen, Vergebung der Schulden und Suüunden ristus, wende
dıch NnIC WE VOTNI UNnNs un entverne diıch nıC VvVon deiınen nbetern, denn

dir nehmen Wır UuUNsereL re un  N auf deinem Wege des Lebens
un macne UuNs In deiner Huld der Verzeihung der Schulden un Sunden
würdig.

Ephram der yrer

32 STÄHLIN, Die Geschichte des christlichen (Gottesdienstes VO der Urkirche bıs ZuUuUrGegenwart, 1n : &: Kassel 1954, 1—80; zıt.


